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Dir RrjchsnNsnmhlrn. 
Der Regierung ist bange geworden. I n die 

Grube, die sie uns Deutschen graben wollte, ist sie 
glücklich selbst hineingeplumpst. 

Wir Nationale waren ihr unbequem geworden; 
wir legten zu wenig Liebe sür unsere Stiefmutter, 
die Dame Austria. an den Tag und deshalb sollten 
wir mit Skoipionen gezüchtigt werden. Man wollte 
eine Drachensaat unter un« ausgehe» lassen; unsere 
Kräfte sollten durch eine Schar Soziildemokraten 
gelähmt werden. Die Regierung rechnete so: Die 
Wahlreform richtet sich in erster Linie gegen da< 
deutsche Volk, denn dessen MinderheitSstellung wird 
nun gesetzlich festgelegt, folglich werden auch die 
national empfindsamkn Teile diese« Volte«, da« 
sind die Völkische» der verschiedenen Schattierungen, 
denen ich eben Vernichtung zugedacht habe, am 
ärgsten dagegen aufmucken und den leidenschaftlichen 
Zorn der bisher Wahlrecht«lofen gleich dem Strahl 
in Weilern auf sich ziehen. Diese + f f Deutschnatio-
aalen werden durch die Wahlen dezimiert werden 
und die nationale Säure wird so durch eine inter-
nationale Base erheblich neutralisiert. 

E« ist ja auch zum Teil so gekommen, wie 
die Berechnung lautete. Nur ist etwa« zuviel Base 
erzeugt morden, die nun überschüssig ist. so daß 
der ganz» Brei auf einmal basisch reagiert. 

E« kommen w e i t m e h r Sozialdemokraien 
in den Reich«rat al« e« der Regierung wünschen«» 
wert schien und die Geister, die sie rief, erfüllen 
sie heute bereit« mit heimliche« Grauen. 

Da« in Diensten der Regierung stehende 
«Fremdenblatt" schlug anfänglich vor Freude über 

die sozialdemokraiischen Wahlsiege Purzelbäume; 
man fühlte sich dort hochbeglückt, daß unter den 
Alldeutschen ausgeräumt worden war. Allein zwei 
Tage darauf kam die Ernüchterung, hielt die Er-
kenntni« t>ci den auchdeuischen Janitscharen Einzug 
und nun klingt die Melodei aus einmal wesentlich 
ander«. Der Regierung bangt nun vor den ent-
fesselten, zersetzenden Kräften der Sozialdemokratie. 
Dem Krieg«minister paßt e« nicht in den Kram 

! und auch 5ie Apanagen der hohen Herrschaften 
dürften e« zu verspüren bekommen. Und wir Deut» 
schen haben unsere Freude daran. W i r w e r d e n 
geräch t . Noch zehnmal schlimmer soll e« kommen. 

Der Prozeß der N a t i o n a l i s i e r u n g un-
fett« Volke« wird aber nie und nimmer aufgehalten 
werden können und auch die Sozialdemokratie wird 
sich diesem Wehen de« Geiste« nicht entziehen können, 
sie wird mit der nationalen Idee ihren Frieden«-
vertrag schließen müssen. Blicken wir doch einmal 
in die Rund», wie der nationale Gedanke allem-
halben am Werke ist, national-einheitliche Staaten 
zu gründen. I n Deutschland und Italien sank die 
elende Kleinstaaterei in« Grab; die mittelalterlichen 
Staatenschöpsungen wanderten zum alten Eisen in 
die Rumpelkammer der Geschichte. Die Weltseele 
denkt heute den nationalen Gedanken; e« ist die 
Zeit der Erfüllung der nationalen Wünsche ge-
kommen. Da« Sehnen der Völker nach Einigkeit 
findet Erhörung. Die armseligen Wichte, denen 
diese Entwicklung nichi paßt, mühen sich vergeblich 
ab. da« Wellrad auszuhalten und die sich ihm eni. 
gegenftemmen, werden von ibm zermalmt werden. 
Jen» Gtstllen, di« heute im Solde einer volk«seind-
lichtn Idee stehen und die gegen ihr Fleisch und 
Blut wüten, gleichwie da« geraubte Christenkind, 

Wirtsyansplandereien. 
Cilli, im Mai 1907. 

I I . 

Sruzilürkenbanjaluka! Man könnte fürwahr 
vor Aerger au« der Haut fahre», wa« «an da 
alle« über die Wahlumtriebe der Herren Schwarz-
rocke und ihre« oft noch schwärzeren Anhange« in 
den öffentlichen Blättern liest, sagte eine« Abend« 
vor dem Wahltage — dem unvergeßlichen 14. Mai 
»ono «iominv 1907 — einer unserer Tischgenossen. 
Abgesehen von den vielen Wahlhirtenbriesen. welche 
die unterschiedlichen Eczbischöse und Bischöfe vom 
Stoppel gelassen haben, um die Gläubigen zu ver-
anlassen, ihre Stimmen ja keine« Unwürdigen, in«-
besonder« keine« Liberalen, der die Religion sür 
eine bloße Privatsache erklärt, keine« Eheresormer 
und keinem Apostel der .Freien Schul»" zu g»b»n, 
werben jetzt in vielen Kirchen bei A»«stellung de« 
Allerheiligften sür den glücklichen Au«sall der Reich«-
rat«wahlen Beistunden abgehalten und Messen ge-
lesen. Von den Kanzeln herab predigen die Hirten 
ihren Herden unter Berufung auf den Lehrsatz 
unsere« erhabenen Religion«stister«: «Gebet dem 
Kaiser, wa« de« Kaiser« ist und Gott, wa« Gölte« 
iß!* welchen Kandidaten sie zu wählen haben. Ich 
frage: Ist da« nicht ein grenzenloser Schwindel, 
der mit der Religion und der Majestät der Gott-
heit getriebe.1 wird! 

Gewiß! — ertönte e« aus aller Munde. 

Ich frage weiter«: Ist denn da« eine freie 
Wohl, wenn Geistlich« in ihrer Eigenschaft al« 
Seelsorger aus eine derartige vtrwersliche Art und 
Weise «inen Druck auf die wahlberechtigten Gläubigen 
au«üben, Religion mit Politik vereinigen bezw. 
vermengen und so die Lehre Christi: .Mein Reich 
ist nicht von dieser Welt!" mit Füßen treten?! 

Aber, mein Lieber, entgegnete ein zweiter, da« 
ist doch allbekannt, wa« unsere Römlinge unter 
Religion verstehen und wa« sie von den Gläubigen 
fordern. 

Sie fordern nicht« «ehr und weniger al« die 
gedankenlose Gefolgschaft in all««, wa« sie zur 
Erreichung ihrrr s«lbstjüchtigen Zwecke für tunlich 
halten. Damit ab«r di« Gläubigen auch willig 
dir Gefolgschaft leisten, müssen dieselben in der 
Dummheit erhalten bleiben. Infolgedessen sind 
die Herren Schwarzröcke, die unterschiedlichen 
Kuttenträger und ihr ganzer Anhang au«ge° 
sprachen? Feinde jeden Fortschritt« und jeder srei-
heitlichen Regung. E« ist noch gar »icht lange 
her, daß in einer Versammlung de« katdolisch-
konservativen Bauernverein« Seine Gnaden der 
Herr Bischof von Seckau gegen die Eherecht«-
resormbestrebungen sowie gegen den Verein .Freie 
Schule" eine kriegerische Rede hielt, in welcher 
dieser sanftmütige Diener Gölte« die Anwesenden 
sogar zu Gewaltlätigkeiten ausreizte. Er sagte 
unter anderem wörtlich: 

„Wenn Sie den Feind, der Ihre Häuser zer-
stören, Ihre Kinder enlsühren oder löten will, der 
I h r Besitztum rauben oder vernichten will, wenn 

der Jan,»schare, der blindwütigste Feind der Christen 
ward, werden diese Sünde wider die Natur mit 
Schmach und Schande bezahlen müssen; sie werden 
ihr Plätzchen aus dem Schindanger der Geschichte 
finden. 

Und schon gar die Nationalisierung der Deuifch-
österreicher. E« war doch gar «icht unsere Wühl 
in den Bannkrei« der völkischen Idee einzutreien. 
Die Bewegung ward unserem Volke aujgepfropf, und 
von außen hineingetragen. Und doch hat der natio-
uale Gedanke von un« Besitz genommen und wir 
werden diesen Gedanken, der sich in vielen erst 
leise regt und mit dem heute noch viele rechten und 
ihm den Eingang zu ihrem innersten Fühlen und 
Denken verwehren wollen, voll und ganz auSdenken 
«üffen. 

Und gerade die Regierung war e«, die un« 
national werden ließ. Al« «an an un« z» experümn» 
litten begann, al« da« Bestreben anfing, un« in 
den slavischen Völkerbrei hineinzutreten und ander-
seil« die slavischen Völker großzupäpeln, da war 
in unsere« Volke verteufelt wenig nationale« Ver-
ständni« anzufinden. I m Skgentril. wir waren die 
Bannerträger der Völkerverbrüderung, eine« fast-
losen Weltbürgertu«« und schwärmten «it den 
Tschechen — Meißner» .Libussa* zeugt davon — 
und trauerten « i t den Pole», der Nation in Trauer 
und hofften « i t den Südslaven für da« Jllyrier-
tu«. Unser selbstlose«, alle Volk»stä««e «i t Brüder-
lichkeil umfassende« Oesterreich»»!!« hat man mit 
Bedrückung de« Deutscht»«« gelohnt, so lange bi« 
e« sich auch i n unserer V o l k « s e e l e zu 
r e g e n begann. U»d nun. da «an vor der 
Wirkung steht, «öchte man sie gern mit allen 
Mitteln unterdrücken — und häuft neue Ursachen 

Sie einen solchen Feind «i t Waffengewalt ad-
wehren und au« de« Lande jagen, werden S«e jene 
Männer freundlicher behandeln, die Ihnen und 
Ihren Kindern da« Heiligste uud Wichtigste 
rauben wollen, nämlich die Religion und de« 
Glauben Ihrer Väter ? ' 

Ich bitte, meine Herren, so sprach ein Ober-
hirt, »in Nachsolger der Apostel l 

E« ist all»« richtig — meinte ein dritter — 
aber in der Vermischung der Politik «i t der Reli-
gion liegt eben die Siärke und zugleich auch die 
die Schwäche unserer Ultramontanen. Die Stärke, 
daß man die Massen, die nicht da« Unteischei-
dung«vermögen zwischen Religion und Politik de-
sitzen, sanaiisieren kann, die Schwäve dagegen, 
daß von Tag zu Tag mehr die Gebildeten und 
wirklich Religiösen sich von diesem System mit 
Ekel abwenden. Da« unsinnige, nicht zu stillende 
politische Machtbedülfni« der römifch-päpstlichen 
Kirche allein hat die Absallbewegung gezemgt. 
Die ,Lo« von Ro«"-Bewegung ist nichi« andere« 
al« ein praktischer Protest gegen die unerträg-
licht» politischen und sozialen Herrschgelüfte der 
Klerikalen, sowie ihrer feudalen und christlich« 
sozialen Gefolgschaft. Alle«, wa« in Oesterreich an 
Adwedr gegen den Klerikali«mu« — und nur u» 
de«, nicht um Religion. Sitten und Gölte« Müden 
handelt e« sich — organisiert wird, ist eine 
in zweiter Linie stehende Erscheinung, bedingt 
durch die in erster Linie flehende Machtgier der 
Klerisei, welche in Wut aufschreit bei jedem Ver-
such, Oesterreich au« einer Domäne der Pfaffen 
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zu den alten, die die nationale Bewegung der 
D«utschösterrtich«r entstehen ließen. Selbst der arm» 
f«li,,e Wurm krümmt sich, wenn er getreten wird, 
und unser Volk, dem der Hab»burgerstaat so viel 
verdankt, sollte in knechtseliger Gesinnung verharren 
und vielleicht gar die mit der Peitsche bewehrte 
H»nd küssen, von der wir all die Jahrzehnte her, 
Beweise der Ungnade in Hülle und Fülle empfingen. 

W i r w e r d e n g e r ä c h t ! Der in den ler-
näi'chen Sümpfen der neu-österreichischen Staat«-
raison gezüchteten Hydra hat man ein Haupt ab-
geschlagen und z w e i neue, der N a t i o n a l i « -
mu « und die S o z i a l d e m o k r a t i e sind her-
vorgeschossen. E« kann lustig werden im Hab«-
burgerreiche. Tw. 

Das Hopfen HerKunstsgesetz und das 
Sanntaler Hopsen Erzengnngsgebiet. 

Wie bekannt, tritt mit 14. Oktober d. I . 
da« Hopsenuriprung«gesetz in Kraft und man neigt 
vielfach der Ansicht zu, vaß diese« Gesetz Haupt» 
sächlich dem Saazer beziehungsweise de« böhmi-
schen Hopsen Vorteile bringen wird, da anderer 
Hopsen nicht «ehr al« Saazer Hopfen verkauft 
werden darf. Da« Provenienzgefetz schreibt vor, 
daß auf jede« Ballen oder Büchse der Produk-
tionSort de« Hopfen« ersichtlich gemacht und mit 
einer Ursprung« Bescheinigung belegt fein muß. 
Daß da« Provenienzgesey auch für da« Sanntaler 
Produktiori«gebiet von nicht zu unterschätzendem 
Werte werden wird, erhellt darau«. daß der Sinn-
laier Hopfen laut Bericht der Brauer und Hopsen-
zeiiung „Gambrinu«" t» Wien, seilen« der Bayri-
schen Versuchtstation zu den erstklassigen Schalter 
Hopsen mit größten Perzentsatz an LupulingehaU 
eingereiht wurde. 

Daß der Sanntaler Hopsen an allen größeren 
Abstellungen als in Wien. Pari« «it ersten 
Preist» bedacht wurde, ist bekannt. Bi«her wurde 
der Sannialer Hopfen i « Ko«mifsion«wege nach 
Saaz geschickt oder an Zwischenhändler au» Saaz 
oder Nürnberg hier verkauft und von dort erst an 
die Brauereien verschickt. I n dieser Vtrkau «weise 
erhielt der Sanntaler Produzent nur die Hälfte 
de« jeweiligen Saazer Tagespreise« sür seinen 
Hopsen. Gelangte jedoch der Hopsen i» feste Hände 
nach Saaz, so wurde derselbe meist mit sehr hohem 
Preise in den Handel gebracht. Für die Folge ist 
die« auch gänzlich abgeschlossen, da die einzelnen 
Hopsenballen oder Büchsen mit dem Signum de« 
Orte« der Produktion versehen sein und mit einem 
ämtlichen Ursprung«zertifikat belegt sein müssen. 
Diese« Zertifikat wird von der jeweiligen landwirt-

schaftlichen Filiale oder Hopsenlagetbause endlich, 
wenn die nicht zur Stelle, vom Gemeindeamt« 
abgestellt. Dadurch wird den Brauereien ein bi« 
heute zumeist unbekannt gebliebene« Produktion«-
gebiet vorzüglichsten Hopsen« bekannt gemacht, 
welche« jährlich 16 bi« 18000 Meter Zentner er-
zeugt. Daß da« Sanntal mit Dörren, Einrichtungen 
neuester und bester Art ausgestattet ist und um 
welche Einrichtung sich die Firma »Lorber & 
Komp., Maschinenfabrik in Sachstnstld verdient 
gemacht hat, muß erwähnt werden. Da sich der 
Hopfenbau in den letzten Jahren in der Umgebung 
der Stadt Cilli ganz bedeutend ausgebreitet hat 
und jährlich an Ausdehnung noch zunehmen wird, 
so konzentriert sich daS Groß der Produktion 
nach Cilli. I m Interesse nicht nur der Produ-
zenten, sondern auch der Stadt Eilli wäre die Er-
stellung nachstehender Einrichtungen in Erwägung 
zu ziehen und zur baldigen Verwirklichung zu 
bringen. Solche Einrichtungen bestehen in Böhmen 
in den meisten größeren Gemeinden und Produk-
tionSbezirken und zwar: 

I. Die Einrichtung eines vom Lande und vom 
Staate zu subventionierenden Lagerhauses (Hopsen-
halle) mit Trocknung«. Schweselung«anlagen und 
Preßoorrichiungen versehen. 

I I . Da« Lagerhau« müßte eingelagerte Hopsen 
mindesten« zu '/, de« Lage«preise« belehnen, um 
«inderbemitt-lten Produzenten vor Notverkäusen 
zu schützen. 

I I I . Da« Lagerhau« od«r eine zu gründende 
Handel«gesellschaft müßte den Verk«hr « i t den 
Brauereien auch direkte ver«itteln. E« würde sich 
e«pfehlen. wenn die landwirtschaftliche Filiale in Cilli 
und sonst «influßrtich« Persönlichkeiten, dieser An-
regung näher treten würd n; «an würde bald 
darüber einig werden, daß die Errichtung eine« 
Hopfenlagerhaufe« in Cilli nicht nur eine Wohltat 
sür die Produzenien jonrnn auch oom Nutzen für 
die Stadt Cilli wäre. Ein Hopfenlagerhaus würde 
auch anderen wirtschaftlichen Zweiget» sehr dienlich 
fein, sich gut verzinsen und Gewinn bringen. Daß 
daS Lagerhaus gegenüber der Btrlade Namix am 
Bahnhose am Vorteilhaftesten seinen Plitz ein-
nehmen möchte, ist einleuchtend. Bauplatz hiezu 
gebe eS genügend rückwärts des Deutschen HauseS 
entlang der Zufahrtstraße zum Süvbahn Magazin. 

Adaldert Walland. 

Politische Rundschau. 
Landtagsavgeordneter Waltta» — ßyren-

Kürzer »a« Marburg Der Landiag«abgeordnete 
und ehemalig« ReichSratSabgeordntte von Marburg, 
Heinrich Wastian, der bei der ReichSraiSwahl gegen 
den Sozialdemokraten Refel unterlag, wurde am 

und des Adel« in einen modernen Staat zu ver« 
wandeln. 

Welcher Mittel sich die Herren Oberhirten der 
alleinseligmachenden Kirche bedienen, um daS Volk 
in der Finsternis zu erhalten — nah« ein anderer 
daS Wort — haben wir >a auch auS einem Hirten« 
briefe ersehen, welchen der streitbare Herr Fürst-
bischof von »aibach im Zahre deS Heiles 1905 
erlaffen Hai. I n diesem wird der studierenden krai-
nischen Jugend da« Hören naturwissenschaftlicher 
Borträg« unter Androhung kirchlicher Strafen ein-
fach untersagt. — Einer meiner Freunde in Laibach, 
der gerne Reime macht, hat mich damals von dem 
Hirtenbriefe mit folgenden Worien verständigt: 

Bischof Jeglitsch hat erlassen — 
Man kann es sürwahr kaum fassen — 
Jetzt sogar eine.- Hirtenbrief, 
Den bedauern muß jeder tief. 

Der Naturwiffenfchast Lehren 
Darf ein Krämer nicht mehr hören; 
Und der dieses Verbot nicht hält, 
D«r Verdammnis sicher verfällt. 

Auch die liberal«» Blätt«r 
Darfst nicht lesen, lieber Vetter, 
Sonst g«hör> deine arme Seel' 
Gewiß dem Teufel und der Höll '!* 

Diese Verse erregten unter den Tischgenosien 
stürmische HeitcrCctt, woraus witd«r (in and«r«r 
das Wort nah«: Politisch g«nom«tn — sagt« er 

— brdeuttt eigentlich d«r Kl«rikali«mu< daS System 
der Unzuoerlässigkeit. Hier konservativ-reaktionär, 
dort demagogifch-demokransch, wie e« paßt, stet« 
aber uliramontan. I m Kampfe um die schule ist 
gegen da« Treiben dieser Finsterlinge kein Schmäh-
wort hart genug. Die Schwarzröcke und ihr An-
hang wollen die Jugend, die von religiöser Un» 
duldsamkeit nicht« wissen sollte, bloß zu sanatischen 
Anhängern ihrer Kirche erziehen. Mit unserer den 
Schwarzen günstigen Schulpolitik muß unbedingt 
gebrochen werden. Der Staat braucht treue und 
verläßliche Staatsbürger, aber kein« Pfaffenkn«cht«. 
D«m Hirttnbrirs« des yerrn J«glitsch setz« ich ab«r 
solg«nde Worte — gleichfalls in ÄerSsorm — ent-
gegen: 

So weit reicht keines Menschen Macht 
Und wenn er noch so hoch gestellt, 
Daß sein Gebot: „ES werde Nacht!" 
Mit Finsternis erfüllt die Welt. 

So hehr ist keine Hand geweiht. 
Daß ihr der kühne Griff gelingt. 
Und sie da« mächt'ge Rad der Zeit 
Nur eine Stunde rückwärt« zwingt. 

Und droht er auch mit Achi und Bann, 
So stark ist nie ein BischosSwort, 
Daß es dem Geist gebieten kann: 
Steh' still und schreit' nicht weiter fort! 

C. M. y. 

18. d. M.. in einer außerordentlichen Sitzung de« 
GemeinderattS wtgtn seiner Verdienste um die 
Stadt zu« Ehrenbürger von Marburg «rnannt. 

Eine answirttge Stimme «»er de« »nie« 
Aeichsrat. Ueber di« beid«» Siegerparteien schrei-
den die .Leipziger Neuesten Nachrichten": ..Wen» 
die Sozialdemokraten mit mindesten« sech« Dutzend 
Mandaten erscheinen und wenn die Christlichsozialen 
ihre parlamentarischen Vertreter hauptsächlich au« 
der Kategorie der kleinen Krämer und Gemüse-
Händler rekrutieren, so darf man kaum erwarten, 
daß sich der geistige Gehalt de« neuen Reichsrate« 
über den Gebalt der russischen Duma erheben wird. 
O du mein Oesterreich — e« ist, al« ob in diesem 
Lande niemal« «ehr etwas glücken soll, als ob 
da« Schicksal e« bestimm! Hai, daß aus jeden Schritt 
nach vorwäri« zwei Schritte nach rückwart« gemacht 
werden. Jetzt tritt da« Land wieder einmal in 
eine neu« Aera «in und doch vernichten schon die 
ersten Asptkte selbst die bescheidensten Keime der 
Hoffnung.« 

100.000 Krone» für ei» Mandat Bt i 
Herrn Dr. Gustav BodirSkq. dem auch von der 
Deutschen Volkspartei uni«rstützlen frriallvtulschtn 
Bewerber im Mährisch-Neustädter Siädtebezirk, der 
am 12. d. M . im Wahlbezirke weilte, erschien a« 
diesem Tage Herr Joses Psneudl, FuhrwertSdesitzer 
in Wi«n, 14. Bezirk und bot ihm 100.000 Kronen 
sür den Fall an, daß er (Dr. BodirSky) von seiner 
Kandidatur zurücktritt. Herr Dr. BodirSky nah« 
in Gegenwart eine« Zeugen über da« Anerbieten 
ein Protokoll aus und erstattete hierauf bei der 
Staat«anwaltschast die Anzeige. Auch die Führer 
der Freialldeutschen Partei wurden von diesem u»-
glaublichen Versuche, He-rn Dr. Bodir«ky zu« 
Rücktritte von der Kandidatur zu bewegen, ver» 
ständigt. Herr Josef Psneudl hat. nach einer Draht-
Nachricht D r . BodirSky« vom 13. d. M . auch b«-
reit« zugestanden, da« Angebot Herrn Dr. Bo-
dir«ky tatsächlich gemacht zu haben, er habe jedoch 
im Auftrage der politischen Gegner Bodir«ky» g«' 
handelt, die da« Geld hcrzu^eben bereit sind. Diese« 
Angebot ist wohl ein neuerlicher Beweis dafür, 
wie unangenehm den Liberalen die ^reialldeutfchen 
Gegenbewerber sind, anderseits aber auch, wie 
ehrlich und lauter Herr Dr. Bodtr«ky seine Kan-
didatur auffaßt. 

Aus Swdt und Land. 
Aanptversammknng de» Aereines ,,?e»tsche« 

Ka«s" Der Obmann de« Vereine«. Herr Jng. 
Wehrhan begrüßie alle Erschienenen in herzlichen 
Worten und widmet« dem verstorbenen Mitgliede 
Herrn Josef Pallo«, ver dem Bereine feit seiner 
Gründung sowohl al« gründende« al« auch 
al« Au«schußmitglied m Treue angehörte, einen 
ehrenden Nachruf Der von »hm weiter« er-
stattet« dkiiälligst ausgenommtn« Tätigkeit«-
bericht de« Abschusses hatt« solg«nd«n Wortlaut: 
I n dem Zeitpunkte 0er beute tagenden Hauptver-
sammlung beendigt der Ver«in .Deutiche« Hau«" 
da« erst« bedeutung«ooll« Stadium seiner Ent-
wickelung; da« Siadium, welches das W e r d e n 
de« Deutschen HauseS umsaßt. Man kann wohl 
sagen, daß von der Zeit, in der der erste Gedanke 
austauchte in Cilli ein Deutsches HauS zu gründe», 
bis zum heutigen Tag», wo da« Deutsche Hau« 
al« stolzer Prachtbau vor Ihnen steht, eine ganz 
ungeheuere Arbeit geleistet worden ist. Die Aus-
bringung der Mittel, die Wahl des Projekte« und 
die Durchführung de« Baue«, das sind Errungen-
schasl«», welche Ihnen dir voll« Utb«rz«ugung geben 
können, daß der Ausschuß sein ganzes Können in 
den Dienst ver gute» Sache gestellt hat und der 
Ausschuß ist in der Lag«, Ihn«», gleichsam als 
Beilagt zu diesem Berichte, da« fertige Deutsche 
Hau« vorzulenen. I n der letzten Haupiversammlung 
am 30. Jänner 1905 wurde beschlossen, da« 
Deutsche Hau« nach den Plänen de« Architekten 
Brang mit einem Gesamtkostenauswande von 
360.000 K zu erbauen. I n dieser Summe sind 
die Kosten sür die Einrichtung inbegriffen. die 
Kosten sür den Bauarund dagegen nicht in Betracht 
gezogen. Der gegenwartia» Abschuß. gewählt in 
der Haupiversammlun» 1903. steht somit vier 
Jahre i « Amte. Diese Ueber,chreilung der A»i«-
daurr um «in ganz«« Jahr find« ihr« Erklärung 
i» d«« Umstand«, daß v«r Au«schuß i» der letzt«» 
Hauptversammlung die Verpflichtung übernommen 
hat, da« Deutsche Hau« fix und fertia herzustellen, 
also eine Aufgabe, die nur al« geschloffen?« Ganze«, 
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vom Ansang bi« zum Ende, nur von einer und 
derselben leitenden Hand durchgeführt werden konnte 
und nun tatsächlich durchgeführt ist. Der Ausschuß 
spricht die Hoffnung ab» daß die wohl.^allgemein 
zufriedenstellende Durchführung dieser Aufgabe e« 
den sehr geehrten Mitgliedern erleichtern wird, die 
Ueberfchreitung der Amt«dauer feiten» de« Au»-
schusse« zu genehmigen. Der Abschuß hat insofern» 
einen Irr tum begangen al« er da« Sparkassedar-
lehen nicht in der erforderlichen Höhe, nämlich nur 
im Betrage von 180.000 X ausgenommen hat. E« 
bestand nämlich die irrtümliche Meinung, daß die 
Barbestände de« Vereine« in der Höhe von 130.000 
Kronen noch ungeschmälert vorhanden gewesen seien. 
Die« war nicht richtig, da von dem Vereibver-
mögen, wie st« au» dem Kassaberichte entnehmen 
werden, für Pläneprämiierung. für Zinsen an die 
Stadtgemeinde, für Perzentualgebühren. für die 
Archilektenpläne, sowie für die Zinsen de» ausge-
nommenen Kapital» bereit» ein Gesamtbetrag von 
25.504 K zur Abgabe gelangt war. Sehr geehrte 
Mitglieder! Der Boranschlag ist im Ganzen um 
den Betrag von 36.000 X überschritten und der 
Abschuß bittet Sie. diese Ueberschreitung zu ge-
nehmigen. Dieselbe ist keine eigentliche Ueberschrei-
tung de» Bauoorauschlage», da von der Mehran-
schaffung von Eisentraversen abgesehen, die Ueber« 
schreilungen im Gebiete de« eigentlichen Baupro-
gramm« ganz geringfügiger Natur sind. Haupt-
sächlich sind die Ueberschreitungen auf nichl vor-
hergesehene Mehranschoffuagen und Bauänderungen, 
d. i. di« Erhöhung der Parterresohle um 0-6 Meter, 
Ei«kelleranlage. Blitzableiter. Wasferleitung, Schlosser 
arbeiten, Kegelbahn ?c>, sowie die unvorhergesehene 
tiefere Fundiernng der Fundamente zurückzuführen, 
durch welche« wir »nferem Deutschen Hause »in 
vorn»hme« und dabei heimlich»« Inner» gegeben 
haben. Angesicht« de» Umstände«, daß wir emer-
seil« bei der seinerjkitigen Ausnahme de« Hypo-
thekardarlehen« «icht die ganze benötigte Summe 
angesprochen, beziehungsweise aufgenommen haben, 
anderfrit« angesicht« der Ueberfchreitung de» Prä 
liminare« sieht sich der Ausschuß genötigt, Ei« um 
di« Zustimmung zur Flüssigmachung «in«« neuen 
Krrdit«« bi« zur Höhe von 30.000 K zu bitten, 
damit wir die Arbeiten am Deutschen Hause ra-
schesttn« zu Ende führen können und namentlich 
da» Aeußere desselben, di» Bütgersteige, Garten 
anlagen u. dgl. in würdiger und gefchmackooller 
Weise herstellen, daS noch nötige Mobilar und Be-
triebSinventar für die Gastwirtschaft kaufen und 
gleichzeitig «inen vetriebSsond für bitftlb« schaffen 
könn'n. Wir bitten Sie, sich bei BeurUilung dieser 
Fragen mcht von engherzigen Erwägungen leiten 
zu lasse». E« ist in Cilli etwa« Große«, etwa« 
Dauernde« geschaffen worden, ein fester Hart für 
da« bedrohte Deutschtum unserer Stadt. Ein solche« 
Werk ist der Liebe und der Opfer wert. Der AuS 
fchuß, der sich in allen seinen Schritten auch nur 
von warmfü^ender Liebe zur Sache leite» ließ, 
de« das Zeugni» nicht versagt werden kann, daß 
er mit Freude. Au«dauer und Sachkenntni« di« 
an ihn gestellten Aufgaben der Lösung zugeführt 
hat, bittet Sie, diesen Bericht zur genehmigenden 
Ke»»tni« z« neh«en. — Der Obmann teilt sodann 
noch mit, daß er die freudige Mitteilung machen 
könne, daß sich ein Eillier Bürger bereit erklärt 
habe, dnrch fünf Jahre hindurch jährlich einen 
Beitrag von 500 K zu leisten und daß e« diesem opser» 
willigen Volksgenossen, der Taten sür feine nationale 
Ueberzeugung sprechen lasse, auch noch gelungen sei, 
eineuVerwandten zu bestimmen, gleichsall« durch fünf 
Jahre einen Jahre«b»itrag von 200 X zu Gunsten 
de« Cillier Deutschen Haufe« zu leisten. Dem vom 
Veretbabfchusse zu« Ausdruck gebrachte« Danke 
wird unter allseilig begeisterten H.ilrufen zugestimmt 
Mit Befriedigung wird der Kassenbericht döR Säckel 
warte« Herrn Iarmer zur Kenntnis genommen 
Dieser Bericht stellt u. a. fest, daß der Bauausschuß 
von allem Anfang an stets bestrebt war, so viel 
al« »ur irgend möglich alle heimischen Gewerbe 
treibenden, GeschäsiSleute und Materiallitferanten 
durch Übertragung von Arbeiten und Lieserungen 
an diese« Baue Anteil nehmen zu lassen und daß 
die« de» Abschüsse sowohl zur eigenen al« °»ch 
zur allgemein«!, Befriedigung auch g«l»ng«n fei. 
Bewei« dessen fei der Umstand, daß bi« nun rund 
215.000 K an Cillier Gewerbetreibende und 
Lieferanten ausbezahlt würd«». Herr Jng. Unger— 
Ullmann beantragt im Namen der RechnungSpiüfer, 
dem Eäckelwart Herrn Jar» er die Entlastung und 
den Dank für du musterhafte Führung der Bücher 
auSz»fprechen. Es fei keine leichte Arbeit gewesen, 
die der Säckelwart zu bewältigen hatte. Der Antrag 

wird «i t Beifallsrufen angenommen. Bei der nun« 
mehr folgenden Neuwahl wurden folgende Herren 
in den Ausschuß gewählt: Dr. Ambroschitsch, Iarmer, 
Dr. Jesenko, A. Lakitsch, König, Dr. Kovatschitsch, 
Juliu» Rakusch, Jng. Unger—Ullmann und Jng. 
Wehrhan. Von diesen lehnten die Herren Dr. Jesenko 
und Dr. Kovatschitsch die Wiederwahl ab. An deren 
Stelle traten in einer Ersatzwahl die Herren Otto 
Küster und August Westen. Der Abschuß stellt 
sest, daß die vom Grazer »Arbeiterwillen* gebrachte 
Notiz, wonach der nach Amerika geflohene Gla«> 
Warenhändler Prettner dem Verein „Deutsche» Hab* 
um einen größeren Betrag geschädigt habe, den 
Tatsachen nicht entspreche; die Firma Prettner habe 
vielmehr noch Forderungen sür Warenlieferungen 
zu stellen. Der .Arbeiterwille' habe eben wieder 
einmal in gehässiger, deutschfeindlicher Weise gelogen. 
Der Bericht de» Ausschüsse», nach welchem von 
dem ursprünglichen Plane, im Deutschen Hause 
Privatwohnungra einzurichten, abgegangen wurde 
und Fremdenzimmer hergestellt wurden, wird zur 
genehmigenden Kenntni» genommen. Der neuge« 
wählte Abschuß wurde beaustragt, einen Antrag 
auf Aenderung der Satzungen bezüglich der Höhe 
der Beitrag»l«istungen abzuarbeiten. Herr Dr. 
Jes-nko beantragte. daß bi« Btrsammlung d«m 
Gemeinderate und dcm Altbürgermeister Herrn 
Juliu» Rakusch sür die kostenlose Ueberlassung d«r 
Baustelle den wärmsten Dank bekunde, wa» unter 
allseitigen Heilrufen geschieht. Die Versammlung 
hat bei allen Teilnehmern die besten Hoffnungen 
für da» Blühe« und Gedeihen de« „Deutschen 
Hause« geweckt. Der Abschuß hat sich bereit» wie 
folgt gebildet: Obmann Fritz Wehrhan. I.Obmann, 
stelloertreter Juliu« Rakufch, 2. Obmannstellvertreter 
Josef König. Säckelwart Josef Iarmer, Säckelwari-
stelloertreter August Lakitsch, Schriftführer Dr. O. 
Ambroschitsch, Schristführerstellvertreter Evmunb 
Ung«r—Ullmann. Abschuß Otto Küster. Wirt. 
schafl«abschuß: Otto Küster. August Lakitsch, 
Edmund Unger—Ullmann. 

Kl» Z>anKschreiveu. Unser Reich»rat»abge 
ordnelkr Herr L.-G.-R. Richard M a r ck h l, hat an 
Herrn Recht»anwalt Dr. August S ch u r b i, der 
vom deutschen W a h l a u s s c h ü s s e zum 
O b m a n n g«wählt worden war und der sich al« 
solch«? der übernommenen Ausgabe mit voller 
Hingebung widmete, folgende« Dankschreiben ge 
langen lassen: .Lieber Freund! Jedem, der die 
Verhältnisse in meinem Wahlkreise kennt und sie 
in Vergleich stellt zu dem glänzenden Ergebnisse 
der Wahl, ist e« sosort klar, daß da nur aus 
opferungSoolle, zielbewußte und wvhldurchdachie 
Arbeit den schönen Erfolg herbeigeführt hat. Nur 
Mißgunst und Neid fuchen auderr Gruadlag«n für 
d«a schönen Sieg. E« drängt mich de« Deutschen 
Wahlabschuß, an dessen Spitze Du gestanden bist, 
«einen aufrichtigsten Dank zu wiedrrholrn und 
Dich zu bitten, den Mitglieder« de» verehrlichen 
Wahlausschüsse» dahin «einen Dank zu vermitteln 
Mit herzlichen Gruß Dein Dir sehr ergebener 
R. Marckhl. * 

Arüßtwgsfeier. Am Sonntag findet in der 
hiesigen evang. Kirche um 10 Uhr vormittag« ein 

§rühling»gotte»dienst statt, zu dem jedermann 
utritt hat. 

5»sta, Adolf Aest. Am F r o h n i e i c h -
nam « t a g treten in Cllli die Ort«vereine de« 
Gustav Adols Zweigoereine« sür ganz Eüdöster> 
re ich zur J,hr»«versammlung zusammen. Vor 
mittag« findet ei» Festgott««dienft statt, bei dem 
der mit Rtcht al« hervorragender Prediger ge 
feierte Pfarrer S p a n u t h au« L«oden die Fest 
predigt halten wird. Nachmittag« findet noch eine 
N a c h f e i e r im Freien mtt Ansprachen und 
dgl. statt. 

5>as Abseu Kheater Am Donn«rStag bringt 
da« in uni«r«r Siadt gastierind« Rthoff-Enfemdl« 
„Hedda Gabler" zur Darstellung. I n ein«r Kritik 
d«r „Kölnischen Zeitung" lesen wir über eine Aus 
sührung de« Stücke« durch die Künstlergesellschaft 
Rehoff: „Die schwierige Titelrolle lag in den Händen 
von Maria Rehoff. Ihre künstlerifche Leistung war 
geradezu bewunderbwert. E« ist vielfach gestritten 
worden, ob e« überhaupt möglich ist, daß ein« 
Künstlerin restlo« in einer Jbser.',cheu Frauengeftalt 
aufzugehen vermöge, da di« Bühn« uns nicht Frag« 
zeichen und Symbole inmitten roher Maschinerien 
und vele»chtong«»ffek!t, sondern nur Personen von 
Fleisch und Blut zu geben imstande ist. WaS von 
den Brettern herab wirken will, muß plastisch, rund 
und lebendig fein. Die Hedda Gabler der Bühne 
wird daher niemals der Hedda Gabler Ibsen« 
kongruent sein. Maria Rehoff kam diesem un-

erreichbaren Ziele fo nahe, daß sie « i t ihrer 
grandiosen Kunst fast da« grandiose Borbild zu 
decken vermochte, zumal ihre große, imponierende 
Erscheinung sie auch körperlich für diese Partie 
prädestiniert. E« wäre außerordentlich wünschen«» 
wert, wenn un« nochmal« Gelegenheit geboten 
würde, einer Aufführung diese« hochbedeutenden 
Ensemble« beizuwohnen.* Der 24. d. M . bringt: 
.Wenn die Toten erwachen*. Die Hartuug'iche 
Zeitung in König«berg schrieb di»«bezüglich: »Maria 
Rehoff entsprach in i hm statuenhaften und doch 
von nervösem Leben durchpulsten Erscheinung außer» 
ordentlich dem phantastischen Bilde, welche« die 
Dichtung von der halbgeheilten Irrsinnigen gibt. 
Der anormale Zustand, ward im erste» Akt durch 
Blick und Ton mit künstlerischer Di«kretiou halb 
abgesprochen u-d halb verborgen, fo daß ei» 
psychologische« Zwielicht aus der Gestalt lag, 
welche« sie anziehend »nd zugleich unheimlich macht." 

postalische». Zufolge Erlasse« de« k. k. Han» 
delSministerium« sind ab I . Juni 1906 rekom-
mandierte Briefe mit ErnpfangSanzeige auch im 
Wechfelverkehre mit dem Okkupationsgebiete 
zulässig. 

Kr»e»«»»ge». Herr Franz Drnschkowitsch 
wurde zum Kanzlisten beim Bezirk«gerichte Lutten, 
berg ernannt. — Der Rechuung«unteroffizier 
1 Klasse Herr Franz Bikoschek wurde zum Steuer-
aml«adjunkten ernannt. 

Z>er Iweig»erein ßilli der t . ft. La»d»irt-
schafts Hesellschaft für Steiermarü hält am 
Donner«iag, den 30. Mai nachm. 3 Uhr im 
Salon de« Hole! Mohr die Hauptversammlung 
ab, in welcher der Generalsekretär der Gesellschaft, 
Herr kais. Rat Franz Juvan über »Agrarische 
Arbeit, Erfolge und Ziele 1901—1907* sprechen 
wird. Deutsche Gäste willkommen. 

AölKische Spende. Herr Jng. Wilhelm Voit 
in Berlin-Steglitz hat in seine« und im Namen 
seiner Frau der Ort«gruppe Cilli de« deutschen 
Schuloereine« eine Spende von 20 K gemacht. 

Ao» den AUer». I n Rohitfch-Sauerbrnnn 
sind 95 Parteien mit 115 Personen und in Bad 
Neuhau« 56 Parteien mit 78 Personen zum 
Kurgebrauche eingetroffen. 

Kochmaffer. Durch die Regengüss« der letzt«» 
Tage war die Sann und ihre Zuflüsse a b den 
Usern getreten. Der unter« T«il de« Stadtparkt« 
war überschwemmt, «b««so da« Bill«aoi«rt<l auf 
der Jnfel. Bei der Zinkhütte, in Tüchern und 
zwischen Slorö und St. Georgen reichte da« 
Wasser bi« an den Dam« der Südbahngeleise. 
Weile Strecken de« Sanntale« waren unter 
Wasser gesetzt. 

Z»fgef»»de»e Leiche ei»es giliers bei 
Agram. Am 18. d. wurde bei Agram die schon 
stark verweste Leiche eine« Manue«, die bereit« 
mehrere Monate im Wasser gelegen sein mußte, 
von der Sive an« User geschwemmt. Die genau« 
Identität konnte infolge de« zu weit fortge-
schritten»» Verwesungsprozesse« nicht festgestellt 
werden. An der Leiche selbst war noch eiu Stück 
de« Hemde« und »in Schuh, der den d«utlich 
lesbaren Namen eine« Cillier« Geschäft«man»e« 
trug. Man glaubt, in dem Angeschwemmten den 
Leichnam de« im November vorigen Jahre« in 
den hochgehenden Fluten der Sann verunglückten 
Frachten«agazin«beamten der Südbahn. F. Wilf-
ling, aufgefunden zu haben. Die Witwe de« aus 
so tragische Art au« dem Leben Geschiedenen 
wurde telegraphisch von der Auffindung oerstän» 
digt und hat an 20. d. M . die traurige Fahrt 
nach Agram angetreten. 

Z>as Schlotz ZSelRelstütte» bei Hochenegg ist 
durch Kauf in den Besitz de« Grafen N e u h a u « 
übergegangen. 

? o » einem lra«rige« erlist. Der 
Taglöhner Josef Supanz, ein bedauern«werte«, ver» 
kümmerte« Geschöpf, dem der BolkSmund den 
Namen „Sterngucker* gegeben hatte und der, wie 
wir bereits berichteten, von einem Wagen über-
führt wurde, ist feine» Verletzungen erlegen. 

Hberb»r§. ( v o m Kirchtnm gestür zt.) 
Am 18. d. M . fiel der beim Spenglerm eist« 
Josef Bachl in Neustift bei Oberburg bedienst»» 
Spenglergehilfe Josef Farar vom Kirchium, aus 
dem »r mit dem Anstreiche» der Fenster beschäf. 
tigt war, und blieb auf der Sielle tot liegen. 
Fremde» Verschulden ist abgeschloss«», da d«r 
Verunglückie den viederbolie» Auftrag seine» 
Meiste»», sich mit einem Sicherhetttseil zu befe» 
stigen, nicht befolgte. 
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HPlot»itz. ( U n g l ü c k t s a l l . ) Der Hol, . 
Händler Franz Simmerl entlud am 18. d. M . 
einen Hinterlaverstutzen. Hiebet ereignete e« sich, 
daß ihm Kopf»lspr»ngstück» in« rechte Luge 
drangen und ihn schwer verletzten. Der Btdau-
ern«wene ward in« allgemeine Krankenhaus nach 
Graz gtdracht. 

Aohitsch Sanerbrnnn. Die schon seit einigen 
Jahren bewirkten Neuerungen im Kurorte Rohitsch 
Sauerbrunn find auch in diesem Jahre noch nicht 
zum Stillstand» gekommen. Vor allem sei hervor» 
gehoben, daß der den Kurort durchziehende Bach, 
welcher durch seine verheerenden Ueberschwetnmungen 
und manchen sanitären Uebelftand Gegenstand viel» 
sacher Klage war, vollständig überwölbt wurde. 
Weiter« ist hervorzuheben die Au«g»staltung der 
bereit« im Vorjahre erbauten Holtquellenwafler» 
leitung durch Anschluß derselben an sämtliche Bäder, 
Wohnhäuser. Gast» und Kaffeehäuser, sowie auch 
an die außerhalb der Lande«knranstalt befindlichen 
Privatgebäude, eine Neuerung, welche den Kurort 
in sanitärer Richtung in die Reihe der besteinge» 
richteten Kurorte stellt. Auch mehrere Kilometer 
lange Promenaden werden mit Alleen au«gebau> 
und die Kohlensäurebäder bedeutend erweitert. All» 
die i in d»n letzteren Jahren bewirkten Neuerungen 
haben nicht v»rf»hlt, Rohitfch-Sauerbrunn zu einem 
beliebten und gerne besuchten Kurort zu erheben 
und wir sehen die« auch bei der am 15. Ma i er-
folgten Eröffnung au« der stattlich»» Zahl der 
»rschi»nen»n Kurgäste. 

Iremdenverüehrsansschnß in K i l l . Da die 
Zeit der Vermietung von Eommerwovnungen all-
mählich herannaht und di» Anfragen von au«wärt« 
s»hr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle Par» 
teien, die bereit« Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenken, da« Ersuche«, sie bei den unten ange-
»ebenen Au«kunft«st»ll»n, wo »ntsprechknb» Druck-
sorten aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung zu 
bringen. Auch jene Parteien, di» überhaupt die 
Absicht haben, im Laufe de« Sommer« Räumlich-
leiten an Fremde zu vermieten, wenn auch der 
Bermietetermin im Juni und Ju l i erst erfolgen 
kann, werden ersucht, ihre Anmelvunyen schon jetzt 
zu machen, da sich die meisten Fremden schon 
lang» vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel 
passende Wohnungen sichern. Die Wohnung«ver-
mittlung geschieht kostenlo«, nur ersucht der 
Fremdenoerkehr«au«schuß jene Parteien, die ein» 
bereit« angemeldete Wohnung vergeben oder an« 
derweitige Verfügungen getroffen haben, diese 
sofort bei der An»eldnng«stelle abzumelden, um 
dem Abschüsse in rücksicht«voller Weise feine Aus-
gabe zu erleichtern. Au«kunft«st'llen find: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffeehan« Merkur und 
Josef Krell, Stadtamt. 

SUNer Stadt,erschöne-
rnngsperrines »ei Spielen. 

Metten nnd Legaten! 

uifereS TchutzvereioeS „Südmark" bei Spiele» 
illd Wettkll. bei Festlichkeiten u. Testameate». 

sowie bei «averhoffteu Gewmasteu! 

vermischtes. 
Eine Tragödie ans dem Leben. Große« 

Ausfehen hat in Rußland die durch den Zaren 
erfolgt» Begnadignng de« ehemaligen Gardeleutnant« 
von Lam«berg erregt. Lam«berg war wegen eine« 
Morde« zu leben«länglicher Zwangsarbeit in den 
sibirischen Bergwerken verurteilt worden. Nachdem 

er dreißig Jahre in Sibirien und ans Sachalin zu-
gebracht ha», kehrt er jetzt wieder nach Peter«burg 
zurück. Die Geschichte fein»« Verbrechen« ist ganz 
einzig in ihrer Art. Der junge Leutnant lebte, wie 
manch anderer auch, ans großem Fuße und war 
de«halb beständig in Geldverlegenheiten. Zu jener 
Zeit half ihm sehr oft der Staat«rat Wlaffow, ein 
reicher Jnnggefelle, au« feinen Schwierigkeiten. 
Wlafsow war ein menschenfreundlicher Herr, nur 
von etwa« ungewissem Temperament. Nachdem die 
Schuld de« Leutnant« sehr hoch gestiegen war. 
wurde der Staai«ra« ungeduldig; er wollte etwa« 
von seinem Gelde wieder haben, wodurch Lam«» 
berg in üble Lage geraten wäre, hätte er nicht 
gerade da« Glück gehabt, sich mit einer sehr reichen, 
jungen Dame, einer Tochter de« Grafen Totleben, 
zu verloben Lam«berg teilte Wlassow die bevor-
stehend» A«nd»rung in seinen Verhältnissen mit 
und bat ihm, sich bi« nach der Hochzeit, die in 
weninen Tagen stattfinden sollte, zu gedulden. 
Wlafsow, der den jungen Leutnant gnt leiden 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthaus? in der Woche vom 6. bi« 12. Ma i 1907 
vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

Name 
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Fleischer« 

0Ala«fituttactx 
boB. rinjrfilfcrtr» »MIO ?n g»mk» «wa«* eingeführte« Fleisch in Kilogramm 

Name 

des 

Fleischer« 
j: S 

•e CJ 

£ c _B 
S 
'S 

W 
£ 
*3 

B 
•c 

I 
A 
4 

5 
L> 1 

E 
e 

B 
w B 

J» 
3 

1 & 
B 
B 

1 
b . 

5 

ß 

S 
•e 1 1 

c 

i 
IA> u « 14) ty « 5 1 Oi äö Ä u X 

r 
\& U) 0) CQ 00 

Bukschek Jakob 1 1 1 — 4 

Gajschek Anton 
Grenka Johann — 7 

-
— 9 • — — — — — — 319 — — 5«'/ , 

Habian — 2 — 8 — — — — — 8 — — — — 15 2 « ' / , — 

Janschek Martin — — — 1 2 1 — — — — — - — 54 — — — — 

Kossär Ludwig — — - 2 2 2 — — — — 1 — — — — — — 

Le«koschek Jakob — 2 

Payer Samuel 

Planinz Franz — I 1 

Pleftfchak — 2 

Pleter«ky 

Rebeufchegg Josef — 10 — 15 2 — — — — 2 — — — — — 38 — — — 

Sellak Franz — 1 I 1 a 1 

Seutschnigg Anton — e 

Skoberne Georg 
Ltelzer — 2 

Umegg Rudolf — — 1 — a 1 — — — — 3 — — 27 — — — — — — 

Bollgruber Franz — fl 

Woj«k 1 — 

Gastwirte — — — — 2 1 — — — — 2 — — — — 6 1 8 — — 

Private 
" 

" 

- - - ßlfSTEINGERICHTETE = 

BUCHBINDEREI]' 
IH HAUSE 

HERAUSGABE U. VERWALTUNG d e r 

DEUTSCHEN WACHT 
* BESTES IRSERTIONS-ORGAN FÜR 

— — UNTERSTEIERMARK 

V E R E I N S - R U C H D R U C K E R E I 
CILLI S 
Rathausgasse 5 CELEJH 

LUl 

SICILLI 
Ratbausgasse 5 

SPEISEN- u n d GETRÄNKE-TARIFE, KELLNER-

RECHNUNGEN, MENÜKARTEN, ETIKETTEN, Wir 

PREISKUR ANTE, FAKTUREN. BRIEFPAPIERE, 

STATUTEN, JAHRESBERICHTE, LIEDERTEXTE. 

TABELLEN, TRAUUNGSKARTEN 

ANSCHLAGZETTELN, KASSABÜCHER, WERKE, 

BROSCHÜREN, EINLADUNGEN, STERBEPARTE, 

ZEITSCHRIFTEN, FACHBLÄTTER, KATALOGE, 

KUVERTSAUFDRUCKE, ZIRKULARE,|DIPLOHE. 

MEMORANDEN, PREISLISTEN 
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«ochie, war gerade in einer merkwürdigen Laune 
und sagte ernst: „Warten Sie. mein Lieber, ich 
will Ihnen ein HochzeiKgeschenk geben, da« I h r 
Staunen errege» soll'. LamSberg dachte, der 
SlaalSrat wolle ihn ruinieren un? faßte den un« 
glicki'eligen Plan, seinen Gläubiger zu ermorden. 
Am nächsten Tage drang er in die Wohnung de« 
SlaaiSraieS. versteckte sich in der Biblioihek, über-
fiel Wlafsow und schnitt ihm die Kehle durch. 
Dann machte er sijz auf die Suche nach den Schulv-
scheinen. die er Wlafsow aegeben hatte. Er fand 
sie, alle sauber zu eine« Bündel verschnürt. Obenauf 
lag ein Brief, von dem Ermorveien an Lam«berg 
gerichtet. Wlafsow schrieb, er wünscht seinem jungen 
Freuude sür sein künftige« Leben alle« Glück und 
gebe ihm die Schuldscheine al« hochzeit«geschenk 
zurück 

Per entmannte L i » e Die Mucker haben 
einen neuen Sittlichkeit«fieg davongetragen. Am 
Kriegerdenkmal auf dem Kaiserplatze in Biebrich 
am Rhein befindet sich ein Löwe, ein männlicher 
Löwe. Als solcher erkennbar, nun. an dem. woran 
nun einmal ein männlicher Löwe, abgesehen von 
der Mähne, erkennbar ist. Dreißig Jahre lang hat 
der Löwe unbeanstandet im Vollbesitz der ihm von 
der Natur verliehenen männlichen Unterscheidung«-
merkmale an dem Denkmal seine zoologisch-
schmückende Stellung au«üb-n dürsen. ohne daß 
jemand an den Zeichen seiner männlichen Würde 
Anstoß genommen hätte. Jetzt endlich ist. wie der 
.Volttzeilung* au« Biebrich geschrieben wird, auf 
Grund de« Betreiben« von Leuten mit krankhafter 
Schamhaftigkei« an de« Löwen »ine Operation 
vorgenommen wordrn, die ««an von den päpstlich»» 
Knadensängern der Sixiinischrn Kapelle her kennt. 
I n Bi-brich schültelt «an darüber, daß. wie man 
sich dort ausdrückt, „die Natürlichkeit der Löwen-
figur einer Verbesserung unterworfen" wurde, lebhaft 
den Kops. Man fragt sich, welche Gründe für di» 
nachträgliche Verstümmelung maßgebend gew»f»n 
find. Hosen hat man dem Löwen offenbar nicht 
«achen lassen, und so .korrigierte" man ihn in der 
geschilderten Wei'.e. 

Herichtssaal. 
i t f ä W t e Wechsel. 

Franz Krujnc, Besitzer in Skeden, erhielt vom 
Spar- und Vorschußv»r»ine in Hoch»negg im Jahr» 
1901 ein Darlehen von 88V X und im Jahre 
1902 ein solch-« von 460 X auf Grund von 
Wechseln, aus denen al« Guisteher Michael ZidanSek 
zeichnete. Al« di» Wechsel im Jahr» 1904 ver-
längtrt w»rd»n sollten, verweigerte Zidanjek die 
fern.« Uebernahme der Bürgschaf«. Krajnc behalf 
sich nun in der Weise, daß er die Unterschrist de« 
Zidanöek sowohl aus diesen beiden Wechseln, al« 
auch auf einem weiteren Wechsel über 240 K 
fälscht». Weil er nun diese Wechsel nicht einlöste, 
wurde sowohl er al« auch Zidanßek von dem ge-
nannten Sparverein geklagt, wobei sich die Fäl-
schunaen herausstellten. Krajnc wurde bei der vor 
dem hiesigen KreiSgerichte gegen ihn durchgesührten 
Verbandlung wegen der Uebertretung de« Betrüge« 
zu vier Wochen Arrest, verschärft mit Fasten, ver-
urteilt. 

Heftyrkiche ^rohnng. 

Die Besitzer«söhr>e Gabriel und Rudolf öam-
lek in Podkraj bei Wöllan sind in der Gemeinde 

al« gewalttätige Burschen bekannt und gesurchtei. 
Am Abend de« 19. Mai 1907 standen di» Ge-
schwister Franz und Maria DoberSek ruhig vor 
dem Elternhaus»; di» Brüder t''a«lek wollten sie 
ohne jed» Veranlassung mißhandeln. we«halb sie 
in« Haus eilten und die Hau«tür» versperrt»». Di» 
beiden Ca«l(f bedrohten hieraus die Fa«ili« 
Dobersek mit Mord und Totschlag. Dann ging»n 
sie zur Behausung de« Besitze« Koren, bewarfen 
die vor dem Stelle arbeitenden Hau«bewohner mit 
Steinen, worauf sich diese in« Hau« flüchteten und 
da« Licht auslöschten. Die Brüder öamlek bewaff« 
neten sich nun mit Messern und eine« Eisinstabe. 
warteten die halbe Nacht vor der Behausung und 
verlangten, daß man ihnen den Sohn Michael au«-
liefere, damit sie ihn abstechen könnten. Wenn sie 
heute nicht dazu kämen, so würden sie ihn anläß-
lich de« Kirchenbesuche« au« der Mitte der Kirchen-
besucher heraufholen und in der Mitte der Kirche 
abschlachten. Durch diese Drohungen wurde die 
Fa«ilie Koren in derartige Furcht und Unruhe 
versetzt, daß sich die Fa«ilienmilglieder längere 
Zeit nicht getrauten de« Abend« in den Stall oder 
von da« Hau« zu gehen. Die Beschuldigten verant-
warteten sich mit Volltrunkenheit, was jedoch von 
den Zeugen in Abrede gestellt wird. Gabriel Camlek 
wurde zu sech« Monaten und sein Bruder Rudolf 
zu vier Monaten schweren Kerker verurteilt. 

Kieökihle. 

Der 23jähri»e Schustergehilfe Jakob Plan-
steiner richtig Schager stahl seinem Meister 
Johann PadaSiv in Agram 30 K Bargeld, 
weshalb er heute zu 4 Monate schweren mit 
I Faste verschärfen Kerker verurteilt wurde. 

Martin DernooSek geboren 1889, Bäcker-
lehrling in Trifail stahl semen Meister Mariin 
Klobase. Waren im Werte von über 30 K 
we«halb er zu 3 Wochen Kerker verurteilt wurde. 

Srieftasten der SchrifUeitung. 
Kerr« Panik« ßerar. Die Zumutung, daß 

wir sür slovenijche Vorstellungen im „Narodni 
Dom' Reklame machen ,ollen, ist etwa« stark. Sie 
sind jedensall« ein grimmer Optimist. 

Schrifttum. 
Da« 2. Machest des „Scherer« ist bereit« 

erschienen. Jt. F. Bell, Holzer. Reich und Stauvinger 
haben e« illustrier, uno die Schrifisteller in ihrem 
Bestreben, e« abwech«lung«reich zu gestalten, unter-
stützt. Jn«beso»zere die köstlichen Au«sckini„e K. F. 
Bell« au« der Wahlzeü und seine Ver«lein dazu 
werden wie Slaudinger« ParlamentS-Musik ihren 
Eindruck nicht versehlen. Der „Scherer" ist durch 
jed« Posianstalt, Buchhandlung und Tabaktrafik 
iowie durch die Verwaltung selbst, Wien 13/,, 
Linzerstraße 55, zu beziehen. Bezug«prei« ganzjährig 
12 K (12 Mk), Einzelhest 50 h (50 Pf.). 

Vor dem 

Frühstück 
l Glas Äoh > tschcr Tempel-
quelte-wirli harntreibend, appetit-
anregend und ftoffivechjelsördernd. 
„Elyrioquelle' hat sonst gleiche, 

aber stärkere Wirkung. 

SARG, / 60 
W I E N 

BESTE 

ZAHN-CRE.ME 

( K e i l ' « S t rohhu t lack ) eignet sich vor-
züglich zum Mod»rnisi»r»n von Damenstrohhüten. 
— Keil'« blauer, schwarzer, roier und grüner 
Strohhutlack ist bei Gustav Stiger und bei Viktor 
Woag in Cilli, in Markt Tiiffer bei And. El«bacher, 
in Robiisch bei Josef Berlisg, in St. Marein bei 
Erlachstein bei Joh. Löschnigg erhältlich. 

P a s trinkt «an i» H««»er i Di» schad-
lichm Wirkungen t>t« Alkoholgenuffe« in d»r 
beißen Jahreszeit sind bekannt, weniger bekannt 
ist der richtig» Ersatz sür di» alkoholhaltig»» G». 
tränke. Wir machen daher auf die „Ceres Frucht-
säste" ganz besonder« ausmerksam. Sie w.rken 
kühlend, beruhigend und erfrischend auf Herz und 
Nerven. Der starke Gehalt an organischen Salzen 
und Säuren macht .Eere« Apfelsast' vorzüglich 
geeignet dem Trinkwafser beigemengt zu werden, 
da« sonst bei starken Genus im Sommer die 
Miigensäure entfernt urd die Verdauung ungünstig 
beeinfluß«. „Ceres Apselsast' ist in vielen besseren 
Sommerwirlschaslen zu haben, wenn nicht, fo 
wende «an sich an die Nähr«itielwerke „Ceres* 
in Aussig a. E. 

Mnnd- nnd Iahnpffege Zur Pfleg» de« 
Munde« und der Zähne kann nur echter Mack» 
Kaiser-Aorar aus« wärmste empfohlen werden; 
er ist geruchlo«, stärkt da« Zadnflnfch, zerstört di» 
von den Speiseresten im Mund« vorhandenen 
Fäul»i«err»ger und beseitigt unangenehmen Geruch 
und gibt frischen Atem, 

„Miener Kansfranen-KeU«N>". Prei« 
halbjährig 4 K für Wien, 5 K für die Provinz. 
Da mit 1. März 1907 ein neue« Abonnement diese« 
beliebten, seit dreiunddreißig Jahren bestehenden 
Familienolattes beginnt, verlange man sofort Gra» 
»«probeblätter von der Administration. Wien, 1. 
Wipplingerstrav» 13. 

„Wiener pentsch» Kagölatt". Täglich 
selbständiger alpin-iounstischer Teil. Jeden Mitt-
woch: Turn-Zeitung. Jeden Sonntag: Frauen» 
Zeitung. Deutsche Volksgenossen! E« liegt i « 
Interesse der nationalen Sache, diese gut deutsche, 
unabhängige, große politische Tage«zeitung durch 
eigenen Bezug und Anempfehlung in Bekannten« 
kreise zu fördern. Bezug«prei«: vierteljährlich für 
die Provinz K 7-80. P.obenummern aus Wunsch 
durch acht Tage unentgeltlich. Verwaltung: Wien. 
VII/1. Bandgasse 28. 

„Pas -Statt »er Kansfraa«. Das Heft ist 
in allen Buchhandlungen oder direkt vo« Verlage 
Wien 1. Rojenbursenstraße 8. für 20 Heller iu 
haben. 

H a a r m a n n de Reimer's 

Vanillin-Zueker 
K M i l e k t W u n » , fe tner und be-

nni t r wie Vuille 
I Plekeheo QnaL prima . . 13 h 
> » . extraatark 94 . 

Dr. Zicker's Batkpulper 
•te Torx&glich«. zoveriiaaigen 
Prtparat, 1 Pick eben . . iah 

Concentrirtc 
C i t r o n e n - E s s e n * 

Marke Hax Elb 
TOB n u r r c l e h t w Uebilchkait and 

FriMb« dM OMObmackes 
Vt FUaeb» . . . . * »•— 
Vl 110 

!• >«•« It ihm baaiaria ItnUftat. 

Den reinen Saft von nahezu 2 kg 
frischer Aepfel enthält 1 Liter £ 

Sflpfclsafi 
und Kostet n u r 

80 ti 
ist daher jetzt billiger als rohes Obst und überdies viel 

12869 B 

bekömmlicher. 

Georg Schicht A.-G., Aussig a. d. Elbe u. Ringelshain. 

Ein 
heller 

Dr. 

Oetker't 

verwndat itttc 

Badranlrer 
Vanin-Zacker 
PoddiDÄ-PflJyer 

i 13 H e l l e r . Millionenfach be-
währte Rezepte gratn von den 
besten Geschäften. 

Zu haben in allen b e i i t r e n I 
Konsum-, Delikatess- u. Dropaeu-

sieschiften. 12825 
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w i r d i u k a u f e n g e s u c h t . A n t r ä g e 

a n J o s e f S u c h e r , S p a r k a s s e g e b ä u d e 

i n C i l l i . 

Gasthaus 
n«a umgebaut , mi t Titbitktratik und 2 Jocb 
Grund, int zu verkaufen. Zuschrif ten unter 
„V. Seh. 13l2fl* an die Verwal tung des 
Blattes. 1311» 

Pensionist sticht klein?« 

od. Greislerei 
i o dergleichen samt Wohnung in Pach t IU 
nehmen oder ans Verrechnung. Anzufragen 
in der Verwal tung d-» Blatte«. 13130 

Wohnung 
Herren gaese 25, im L Stock, bestehend 
aus 3 Zimmern, t Köche. 1 Speiskammer, 
Keller- und Dachbodenanteil, ist sofort 
zu vermieten. Anzufragen bei dem Haus-
administrater Josef Sucher, Sparkasse-
gebäude. 

Lehrjunge' 
a n s b e s s e r e m H a u s e , m i t g u t e m 

S c h u l e r f o l g e , wird a u f g e n o m m e n i m 

M a n u f a k t u r - u . M o d e w a r e n - G e s c h ä f t 

Ü . S c h m i d t s N a c h f o l g e r , Ci l l i . 

Aeltere nette 

Wirtschafterin 
gesucht, die gut kocht, mit der Wäsche 
umgehen kann und Landwirtschaft ver-
steht. Anfragen sind an Frau A. Nr. 5 in 
Montpreis bei Lichtenwald zu richten. 

>311» 

Suche einen 

g e p r ü f t e n 

bei V«rw«n4aag ton 

Ton D r . E . C r a t o 
zu alles M e h l s p e i s e n . 
Mut beacht* dtn Primi*n 
bon an jede« Packcheo. 
ftir 26 ilavoD »endet feine 
Baoksreitn |ratt» .nd ftaak» 

Offs Dato z [« , Win, Hl/a* 

Kürbiskernöl 
f r i s c h g e p r e s s t , g a r a n t i e r t e c h t , v e r -

s e n d e t v o n 1 5 L i t . a u f w ä r t « . P a c k u n g 

f r e i p e r N a c h n a h m e a b B a h n - S t a t i o n 

P e t t a u p e r L i t e r K 1 * 2 0 , d i e O e l -

p r e s s e S t - B a r b a r a be i M a r b u r g i n 

S t e i e n n a r k . 18072 

Ein neugebautes mit 

Gemischtwarengeschäft 
und schönem Gemüsegarten ist wegen 
Krankheit des Besitzers billig zu ver-
kaufen. Das Haus steht in Mitte der Ort-
aebaft und i s t das Gechäft im besten Be-
triebe. Adresse in der Verwaltng d. BI. 

13121 

P l i s s e s u n d 

— — S t e l i p l i s s e s 

bis 120 cm Breite werden gelegt bei 
C. B ü d e f e l d t , Mai b ü r g , H e r r e n g . 6 . 
Auswärtige Autträge schnellstens. 11958 

für mein hiesige« kleines Dampfsagewerk. 
Derselbe muss unbedingt auch mit den 
Sägen und Hobelmaschinen umzugehen 
•erstehen und den Verschnitt leiten. 
Monatsgehalt K 120 — ohne Allem. Ein-

tritt möglichst sofort. 

Josef iarmer 
Dampfsigewerk. Ban- und Schnittholz-

P handlang, Cilli. 13127 

Löbl's Sannlalin 
Putz-Creme 

i s t d a » b e s t e P u t a m i t t e l f ü r a l l e 

M e t a l l e . — E i n e S c h r a u b e n f l a s c h e 

k o s t e t 5 0 H e l l e r . W e n i g e r a l s v i e r 

F l a s c h e n w e r d e n n i c h t v e r s c h i c k t . 

N u r a l l e i n z u h a b e n b e i 

M. LÖbl, P r a g w a l d b e i Cilli . 

. T H E G R E S H A M " 
Lebensversicherung • Gesellschaft in London M 
unter der Kontrolle der k. k. österreichischen und englischen Regierung stehend. 
Von der k. k. österreichischen Regierung zur Sichersi-llurig tür die in Oesterreich 

Versichert-n anerkannten Werte 

3 3 , 7 4 3 . 4 2 1 K r o n e n 7 0 H e l l e r . 
Auszug ans dem B e i c h t e der um 17. Mai 1906 in London abgeha l tenen 

Genera l -Versammlung. 

I. G e s a m t e i n n a h m e n p r o 1 9 0 5 ® 

? . G e s a m t e A k t i v a p r o 31. D e z . 1 9 0 5 

3 . A u s g e z a h l t e P o l i z z e n - " 
4 . G e s a m t - U e b e r s c h u s s p r o 31. D e z . 1 9 0 5 . . . . „ 

Verwendnng des Ueberschusses: 
G e w i n n an d ie V e r s i c h e r t e n 

D i v i d e n d e und Z i n s e n . . • • • • • • • • • 
W e i t e r e R e s e r v e f ü r e v e n t u e l l e Z i n s f u s s e r m ä s s i g u n g 

War fen* und Mustersckutz aUf r 
Länder e r w i r k t , 

l zL 

aus E r f i n d u n g v e r w e r t e t I n g e n i e u r 

M. Gelbhaus 
vom f. ». Patralamle eraannttt an» b« 
r ib t l t r Va t t n t nma l t in W i e « . 7 . B e z . , 
S ieben f te rnga f fe 7 <gegnuider dem l . t . 

Patentamtej. 
Vertreter nnt> Äorrrlpondcnttn i n : 

I M t i l i , «mftnd-m. Oatüiaorc, «oralena, Berlin, 
Birmingham, Bafton» Bradsor», Stif |«I, Lvdaptft, 
Susann . «dtcirttn (Oftiadte«), «Kmjo. «leorlaa», 
Cl ln,Si t ten, littiftiaaa. Z»c«»ei>.C(.<bieinu.mnnu, 
Rrenffurt a «Ia«»°w, ®e#f, « ik l ia . Halifar, 
Ho«d»rg, Indiaaapolit. Kairo. Konstaallaopel, 
»»»Nchag-a, ?«»« . i t i n i i , Bflabsn. «i .nMot, 

Ct. 8oai«, ?»srmdiirg, OTa>ri», « a n -
(kcOcr, Vtclba<rar, Vtcatrtal, iRunArn. tttwcaftlc, 
Htm-Vnt. Rns-«ertaab, Cttama, Pari«, e t . Vtlet*-
lii«#, fitotifcener, Ria »e Äaanro, 9tout, ©todlotm, 
6»»urt, latiB. warlchau. OsOliaaten, wilrztnr», 

Aarich tc. 

P a l r t a r t e a - m ä F r a c h f s c h s i n t 
n a o h 

A m e r i k a 
ksiriel. belgischer Poatdampfer der 

,Red S t a r L i n i e ' v o n A n t w e r p e r , 
direct nach 

— New-York und — 
Boston — Philadelphia 
eoneess. von der hob. k. k. öste-r. Regrernng. 

Man wende sich wegen Frachten and 
Fahrkar ten au die 10274 

Ked NUr 1,Inie-
i n Wi<«n, IV- , VViednerg&r te l HO, 

J u l i u s P e p p r r , Slidbahutrasae 8 
i n I n n s b r u c k , 

F r a n s U o l e n e . Bahnho fe tnu ise 41 
in L t t ibach 

3 2 , 6 7 7 . 0 8 6 — 

2 2 3 , 8 1 7 . 0 6 9 - — 

5 1 5 , 0 9 3 . 0 5 4 ' — 

7 , 2 2 3 . 2 9 0 — 

K 5 , 2 0 5 . 8 4 3 — 

. „ 7 2 6 . 5 7 5 * — 

. „ 1 , 2 0 0 . 8 7 2 — 

K 7 , 2 2 3 . 2 9 0 — 

Neue Tarife mit vortei lhaften Kombinat . (Lebens- , Pension»- n. K.n lerversiehermigen) 
werden grat is und franko ausgefo lg t . _ 

G e n e r a l - K e p r ü s e n t a n z für K r a i n u n d S ü d s t e i e r m a r k i n L a i b u c b , Fra»/ , 

J o s e f s t r a s s e N r . 1 7 , C i u l d o Z e s c l l k o . 
Personen, welche ton ihrer guten Beziehung Gebrauch machen wollen und s1Ch tür 
die Acquisitioa in Stadt oder Provinz eignen, werden mit Fixum oder Provision sofort 

a n g e s t e l l t . « 

I Der grösste Erfolg der Neuzeit! 
i s t d a s b e r ü h m t e 12365 

langen 

E i n g e t r a g e n e S c h u t z m a r k e . 

Gibt blendend weiaae und vSllig geruchlese Wäsche und schont das Leinen 
ausserordentlich. Ohne Seife, Soda oder sonstige Zutaten zu benutzen — nach 
Gebrauchsanweisung. — Nur echt in Originalpak;ten mit obiger Schutzmarke. 

» O G r a m m * r n k t l e i u 1 « H e l l e r 
400 . . »• . 

1 K i l o „ . M 
Jede Verpackung ohne obige Schutzmarke ist nicht mein Produkt und lault man 

mit derselben Gefahr, seine Wäsche zn zerstören. 

Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und Seifen-Handlungen. 

Engros von L. Minlos in Wien, I. Mölkerbastei 3. 

Pfaff-
Nähmaschinen 
für F a m i l i e n g e b r a u c h und g e w e r b -

l i c h e Z w e c k e unüber tro f fen , s i n d 

a u c h z u r H u n o d t l c k e r e i 

h e r v o r r a g e n d g u t g e e i g n e t . 

L a g e r "bei: 

Anton Neger, Mechaniker 
Cilli, H e r r e n g a s s e N r . 2 . 

J l e c k e n p f e r d - M y - R u m 
von B e r g m a n n A Co., D r e s d e n u. T e l j c h e n a/E. 

bewahrt nd> unvergleichlich gegen Schuppenbilbuna !°wie oor»eitigesErgrauen und 
Ausfallen der vaare. Ordert den y a a r t v n t s und tft i m aub-rnrdentlich Käft t . 
qendeö SinreibunqSmitlel gegen Rhcumaieiden K. B o r r a t i g m "laichen » b 2 . — 

unb 4.— in den Apoihelen, Dlogaetien. Parjümerte- und Friseurgeschasten. 

Verleger und Herausgeber BereinSduchdnuferei .Seleja" w SiUi. 
«er,piwort l icher Schriftleiter Daniel Walter. Druck der «ereinZbuchdruckerei . l e l e j a " in 6 iZ ' 


